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mentlichen Diskussion nıcht durchsetzen konnten. Den- Schriftsteller mıiıt geschickter Verwendung biblischer Worte
noch stutzt sıch Ratzınger auf s$1e und nıcht auf die 1INZW1- vortragt
schen erreichte cCOmMMUNnNIS Op1n10. Dıie Gründe für diese

Es lag mır tern, die heutige alttestamentliche Exegese
MI
Egtscheidung teilt dem interessierten Leser freilich nıcht

Zzu Ma{(stabh für „die neutestamentliche Auslegung des
Alten Testaments“ machen, „die gewiß nach solchen

Ich stımme Ratzınger vollkommen Z wenn Sagtl, Ma{stäben grundfalsch CNn 1St und überhaupt nıcht
da{fß das Wıe des Miteinanders VO  - Altem un Neuem das selber rührt“. Ebensowenig konnte und wollte
Testament An der epochalen Sıtuation der historisch- ıch ın meınem Aufsatz die rage der Geschichtlichkeit der
kritischen Wissenschaft 1in einer Sanz ue€eN Anstrengung Exegese grundsätzlich ZUur Diskussion stellen oder Sar Neu

des Denkens (und der geistlichen Erfahrung!) erschlossen beantworten. iıcht diese Fragen 21ng Ja, sondern
werden mu{(“ och gilt auch hier beachten, w as das Problem, daß sıch 1mM heutigen kırchlichen Den-
bereits Pıus XII 1n „Diıyvıno aftlante Spirıtu“ hinsichtlich ken selbst in der (übergangenen) neutestamentli;chen
des „geıistigen Sınnes“ der biblischen Texte ausführte: Wiıssenschaft kaum ein wirkliches Ernstnehmen der
„Diesen geistıgen Sınn also, den Gott selbst gewollt un: gegenwärtıigen exegetischen Arbeit teststellen äßt
angeordnet hat, sollen die katholischen Exegeten mMit der uch nıcht 1ın der (zugegebenermaßen sehr kritisch be-
Sorgfalt authellen un: darlegen, die die Würde des Wor- trachteten) „Einführung 1n das Christentum“. Und eben
LeSs Gottes tordert: andere übertragene Bedeutungen da- dies schien mır sehr beunruhigend sein,: weıl auch ıch

als echten Sınn der Heiligen Schrift vorzutragen, davon überzeugt bın, dafß nıcht L1LLUTr das Neue, sondern
mögen S1e sıch gewissenhaft hüten denn die Gläubi- auch das Ite Testament den tragenden und ma{ß-
SCH wollen wissen, W as Gott selbst in der Heıliıgen gebenden Grundlagen uUuNseres christlichen Glaubens BC-

hört. Meinrad LimbeckSchrift u1l5 lehrt, nıcht W as eın beredter Prediger oder
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Der sechstägige Besuch VO:  - Erzbischof Agostino Casaroli In beider Seiten (tatsächlich scheint das Thema europäısche Frie-
der DD  z 9 bıs unı hat War 1n der Bundesrepublık eın denskonferenz 1n den Gesprächen zwiıschen Casaroli und Fischer
vieltältiges, überwiegend kritisch-warnendes Echo ausgelöst, der ausgiebigsten behandelt worden se1n) und VO'  3 der „Nütz-
Verlauf selbst gestaltete sıch, SOWeı1lt nach außen überhaupt sicht- ıchkeit der Gespräche“ auch ber Kirchenfrageri abgesehen, die
bar, eher undramatiısch. Casarolıi, der VOon Wwe1l Mitarbeitern 1M einzıge konkrete Geste. Eın gemeinsames Kommuni1que gab CS

Rat tür außerordentliche kirchliche Angelegenheiten, VO  3 dem nıcht, auch keine „vereinbarte“ Erklärung. Über die Gespräche
1n Breslau geborenen Msgr. Georg Zur und VO  3 Msgr. Angelo gyaben Je auf ıhre Weise 1Ur die tropfenweisen Meldungen der
Sodano (letzterer WTr bereits Ende Maı Vorgesprächen 1ın AD  Z un die Erklärungen Casarolıis Schlufß der Reise Aus-
Ost-Berlin) begleitet Wafl, führte Wel Tage lang als offizieller kunft Die Feststellung VO Fischer be1 einem Ehren (Casa-
Staatsgast Gespräche mMi1t Vertretern der DDR-Regierung (mıt rolis gegebenen Essen, die strikte Achtung der Ouveränıtät
Außenminister Oskar Fischer, miıt Miınisterpräsident Horst eines Staates miıt all den daraus sıch ergebenden Konsequenzen
Sındermann und mMit dem Staatssekretär für Kirchenfragen se1 oberstes Gebot, be] Anerkennung dieser Realıiıtäten „waren
Hans Seigewasser). Anschließend War ASt VO Kardinal 1m beiderseitigen Interesse und 1mM gegenseıtigen Einvernehmen
Alfred Bengsch, 1ın dessen Haus auch das übliche diplomatische Regelungen der anstehenden Fragen möglıch“, machte eutlıch,
Essen für Aufenminister Fischer gab, und machte eine und- N der DD  x auf kiırchlichem Gebiet gegenwärtig 1n erstier

reise durch verschıedene Stiädte der DDR (Dresden, Weımar, Linıe geht: die Verselbständigung der Berliner Ordinarien-
Erfurt) Er besuchte Buchenwald, tührte mehrere Gespräche mit konferenz und die Errichtung selbständiger Dıiözesen in den
Bıschöfen und Klerikern, ahm eıner regionalen Priester- VO Admıinistratoren verwalteten Gebieten, die gebietsrechtlich
konferenz teıl un machte sıch auch eın Bild VO  »3 dem einzıgen noch Bıstümern 1in der Bundesrepublik gehören. Da{fß INa  w

auf dem Boden der DDR befindlichen Priesterseminar 1n Erturt. darüber SE verhandeln will, wenn die DDR einer erkenn-
Am Vorabend VOT seınem Rückflug nach Rom predigte 1n baren Respektierung relıg1öser Grundrechte, Ww1e Ss1e 1m Hırten-
deutscher Sprache 1n eiınem VO  3 iıhm zelebrierten Gottesdienst brief der Bischöfe der DDR VO November 1974 (vgl H

Januar WD 23— gefordert werden, 1St wohl nıcht LLUT derın der Herz- Jesu-Kirche 1 Ost-Berlıin. Be1 dieser Gelegenheit
kündigte A da demnächst eıne Pılgergruppe VO  ; 150 Ka- Wunsch der beteiligten Episkopate. Daß 1es auch die Verhand-
holiken Aaus Anlaß des Heiligen Jahres Rom esuchen dürfe Jungsstrategie des Vatikans 1St, mu{fß ANSCHOININEN werden,
Dıies War, VO  3 höflichen Formulierungen ber den Friedenswillen wenngleıch die Feststellung Casarolıis nach der Rückkehr au
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der DDR, die Rechte der Religionsgemeinschaften seılen WAar eın Klıma persönlicher Unfreiheit und Einschüchterung verbrei-

S1e beklagten den „willkürlichen Charakter“ zahlreichernıcht explizıt in der Verfassung enthalten, würden ber „1N der
Praxıs“ doch gelten (vgl. KNA, 16 793 auch andere Perspek- Verhaftungen, die von politischen Gruppen unbegreiflicher
tıven ließe. Beide Seiten en sıch aut die Fortset- Beihilfe gew1sser militärischer Behörden erfolgten. Sıe beklagten
ZUN$ der Gespräche gee1in1gt. Da{fß diese 1n absehbarer eıt 1n Rachegelüste und Opportunismus und das Eindringen mater1a-

listischer und atheistischer Ideologien 1n die ule und 1n dieVerhandlungen übergehen, 1St anzunehmen.
Massenmedien. Ebenso nachdrücklich wandten s1e sıch
den zunehmenden Verlust echter Pressefreiheit: UnabhängigeDer Z weıite „Gemeindetag unter dem VWort“, den der schwä-

bısche Pıetismus gemeınsam miıt den S0 „Bekenntnisbewegun- Blätter sejlen bereıits Seltenheit geworden, und die wenıgen noch
existierenden würden dem Vorwand VO]  3 Arbeitskonflik-“  gen Maı 1975 1m Stuttgarter Neckarstadion abhielt,

WTr weder eine Demonstration Fronleichnam denn die ten gleichgeschaltet. Dıies War ebenso eın Hınvweis aut das -
befriedigende Taktieren der Miılıtärs be1 der Besetzung desGemeinschaftskreise treften sıch alljährlich Fronleichnamstag

ZUr „Hofackerkonferenz“ noch eın Protest den Gebäudes der sozialistischen Zeıtung „Republica“ durch kom-
munıistische Arbeiter Wwı1ıe auf den praktisch se1it der Aprilrevo-Deutschen Evangelischen Kirchentag, der Tage spater 1n

Frankfurt Maın stattfand vgl ds Heft, 360) und des- lution 1974 schwelenden Konflikt den portugiesischen und-
unksender Renascenca, 1in den auch katholische Redakteure,sen Termiın nıcht ekannt Wafr, als der Gemeindetag mit dem

Thema „Wer Jesus hat,; hat das Leben“ geplant wurde. In IO die mMi1t teilweise kommunistisch und anarchistisch Orjıentierten
Gruppen VO  — Angestellten sympathıisıerten, verwıi  elt sind.: DıiıeßRer Selbstverständlichkeit, die VO'  - manchen Beobachtern als

Überheblichkeit ausgelegt wird, wohl auch gestärkt durch dıie Erklärung wurde tastu auf den Tag veröffentlicht, dem
ıne Gruppe VO  $ Katholiken VOT dem erzbischöflichen PalaisWeltkonterenz der Evangelikalen 1n Lausanne (HK, Juli 1974,

395 und September 1974, 451), wurden die Konfrontationen des 1n Lissabon für die völlige Rückgabe des Senders die Kirche
als Eigentümerin demonstrierten. Die katholischen Demonstran-Ersten Gemeindetages VO:  >; Dortmund 1973 nıcht thematisıert.

Doch eın Kommentar 1 „Informationsdienst der Evangelischen ten mußfsten, W ie Aaus Meldungen A4US der Tagespresse ekannt
ISt, VOTr massıven Angriffen extremistischer un: anarchistischerAllıanz“ betonte, Ila  - dürte 24US dem Schweıgen keine alschen

Schlüsse zıehen. Die Kritik innerkıirchlichen Pluralismus, Gruppen Schutz 1m bischöflichen Palaiıs suchen. Interessant 1st
dıe Tatsache, daß die Stellungnahme der Bischöfe VO  3 allender Verwissenschaftlichung einer modernistischen Theologie un

sozialrevolutionären Kurs des ORK se1 nıcht aufgegeben. demokratischen Parteıen, VO:  3 der Zentrumsparteı1 bis den
Sozıialısten, gutgeheißen wurde. Dıe Kommunıisten bestätigtenMan habe keinen „Antikirchentag“ begehen, sondern eine Alter-

natıve des missionarıschen Glaubens bieten wollen (epd, 75) der Kırche WAar das echt auf treie Verkündigung, machten
Zentralthema Wal die „Miıssıon“ und kirchliche Diz2konie. AÄAhn- ber ugleıch auf die negatıve Rolle der Kıiırche dem
lıch W1e 1n Frankfurt wurde das irrıtiıerte Zeitbewußtsein Salazar-Regime aAuimerkKsam. Die politisch zwıschen Kommu-

nısten und Linksextremisten maoistischer Prägung anzusiedeln-gesprochen: „Christen rauchen Gemeinschaft“ erklärte Pfarrer
Rolf Scheffbuch, der 1n Lausanne Vorbehalte die „Lau- den Sicherheitskräfte der portugiesischen Armee (Copcon Wal-

ten laut NZZ (21722 7/5) den katholischen Demonstran-SAaMlNer Verpflichtung“ gemacht hatte. „Christen brauchen lau-
bensstärkung und mehr Glaubenserfahrung“, Gewißheit ten VOT, S1e hätten „durch physische Konfrontation“ die Gegen-

aktıon der Revolutionäre provozıert. Zu vermerken 1st, dafßZ weıtel und „kritisches Bewußftsein“ (z 1n der Exegese). Die
O00 Besucher des Gemeindetages mi1t diesem Pro- die Erklärung wenıge Wochen nach dem Besuch VO:  » Kardinal

zufrieden und ühlten sıch stark als „ergänzende Kor- Riıbeiro 1n Rom veröftentlicht wurde. Papst Aul VI selbst hat
rektur“ ZU Kirchentag. Der Dritte Gemeindetag dem sıch kurz nach der Veröffentlichung der Erklärung der Bischöfe
Wort 1st tür 19/7/ vorgesehen. Auftfallend WAafl, da{ß 1mM Neckar- 1n seıner Ansprache Sonntag, den 22. Juni ebenfalls
stadıon die Jugend keine geringere Rolle spielte als 1ın Frank- ZU erstenmal csehr besorgt ber die Entwicklung 1n Portugal
furt Der Württembergische Landesbischof Helmut Claß, ge?'.ußert.
gleich Vorsitzender des Rates der EKD, ıldete aut beiden Ver-
anstaltungen klug dıe friedfertige personale Klammer. Eın Dokument über „die Befreiung des Menschen un: das Heil

Jesu Christi“ haben die französischen Bischöfe veröffentlicht
Am Juni nahmen die Bischöte Portugals den innenpoli- vgl Le Monde, 75) Es 1St das Ergebnis mehrmonatıger
tischen Vorgangen des Landes tellung Noch VOTLT den Wahlen Beratungen ın der Bischofskonferenz soOw1e eıner usammen-

kunft VO  3 118 französischen Biıschöten MIt Vertretern VOoVO Aprıl hatten s1e sıch auf eınen Aufruf, demokratisch
wählen und keine weißen Stimmzettel abzugeben, w ıe 5 die La1:enorganısationen, ebensoviel Priestern und Ordensleuten
Bewegung der Streitkräfte eine Zeitlang propagıert w 1e sieben Theologen, 1mM September VErSaANSCHNCNHN Jahres Reso-
hatte, beschränkt. Unter dem Tıtel Zr politischen Lage  A SpP Nanz haben angesichts der nach mehreren Gewalttaten SCSDAaNlı-

ten Sıtuation 1ın Frankreıich Vor allem dıe relatıv kurzen, 1Mchen die Bischöfe Jetzt Zzu erstenmal gemeinsam massıve War-
NUNSCH AU:  N S1e gaben sıch besorgt 5! neuerlicher Getahr CNSCICH 1nnn politischen Partıen des mehr als Seiten
des Verlustes Freiheit: die Bischöte melden „ETNSTE Vor- tassenden Lextes gefunden. Darın gehen die Bischöfe und ıhre
ehalte“ gegenüber dem revolutionären Prozeßß, w 1e sıch Berater davon AUS, daß die Freiheit durch die Gewalt bedroht

sel. Es se1l vordringliche Aufgabe der Politik, dıe Gewalt — „dasse1t einıger Zeıt entwickle. S1e gaben ıhrer dorge VOoOr dem Ab-
yleiten 1n eine totalitäre Herrschaft Ausdruck Sıe sprachen VO Übel 1n der Geschichte“ durch die Verwirklichung VO:  - Ge-

rechtigkeit elimiınieren. Gleichzeitig konzediert das Doku-der neuerlichen Bedrohung der Freiheit un VO  - der Zerstörung
politischer un öftentlicher Strukturen, dıe Zzu Teıl anarchist1- mMentT, daß Gegensätze VO:  —; polıtischen, sozialen, geistigen und

nationalen Interessen legıtim selen, und VOL „sentimen-sche Züge Besonders entschieden wandten sıch die Bischöte
militante Gruppen, die gyelegentlich den Staat talen“ Vorstellungen VO!]  3 Einheit, die jeden Preıs ıne

„Ideologie des Dialogs“ vertreten und sıch Aaus den Auseinander-oder wen1gstens seıine Autorıität bekämpfen möchten und damıt
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SETIZUNKCN heraushalten wollen „Wer nıcht iıhren Kämpfen Unterricht dagegen wurde ebenso verboten W1e die Einbezie-
teilnimmt, nımmt nıcht der Geschichte teil.“ In einem gC- hung der Kinder priıvater Schulen 1n die VOIMM Staat gewährten
chichtlichen Rückblick wırd das tragische Mißverständnis be- Hiılfsleistungen WI1e Beratung, 'Tests und psychologische Begut-
dauert, das lange eıit Kirche und Freiheit 1n einem Gegensatz achtung, Sprach- und Gehörtherapie, Unterweisung und ZzusAatz-
zueinander csah Weil Ott ZUuU Hüter alter Ordnungen gemacht iıche Betreuung VO]  e} geIst1g un: körperlich behinderten Kindern
wurde, habe sıch der Kampft für die Befreiung des Menschen mi1t Diese besonders VonNn katholischer Seıte als „Feindschaft
dem Atheismus verbunden. Dıiıe Kırche se1 deshalb heute azu die Religion“, als „Bedrohung der freien Ausübung der elı-
aufgerufen, die legitimen Anliegen der neuzeitlichen Freiheits- g10n“ und „als große Ungerechtigkeit“ bezeichnete Entscheidung
bestrebungen mitzuvertreten und vVvon da Aus dıe Freiheit ZUr begründeten die Richter damıit, daß 75 0/9 der nıchtöftentlichen
personalen Begegnung miıt Ott oftenzuhalten. Dadurch könne Schulen, die 1n den Genufß dieser besonderen 1enste kämen,
sıe die Freiheitstheorien VOT eıner Ideologisierung bewahren, in iırchlich gebunden seıen und somıiıt das Gesetz den „verfassungs-
der sıe sıch selbst „sakralisieren“ und absolut sertzen. Ferner musse wıdrigen Primäreftekt eıiner Förderung der Religion“ habe
die Kırche daraut bestehen, dafß Freiheit ıcht 1Ur eine polıtische Dem Urteil zufolge dürtftte s Pennsylvania schwerfallen, „
Größe sel1. „Alles 1St Politik, ber die Politik 1st ıcht der N: gewährleisten, dafß das Personal der öftentlichen Schulen, das
Mensch.“ Eindeutig spricht sıch das Dokument jede Form diese J1enste leistet, nıcht den relig1ösen Auftrag der kırchlichen
des Totalitarismus VO  3 links der rechts Aaus und plädiert für Schulen tördert, 1n denen se1ne 1enste anbringt“. Nach Me1-
einen weıteren Ausbau der Demokratie („dıe wahre Demo- Nung des Generalsekretärs der Catholic Confterence, Bischof
kratıe 1St erst noch erfinden“). Mıt Nachdruck halt c$S James Rausch, wırd das Ergebnis dieses Urteils se1n, da{fß „be-
Pluralismus als „Doktrin und politische Haltung“ fest. Soz12- hinderte Kinder, die 1n Pennsylvania niıchtöffentliche Schulen
ıistısch engagıerten tranzösischen Christen klingt das „HMCU- besuchen, Bürger Zzweıter Klasse werden“. Nach der ersten Er-
tralistisch“ vgl Le Monde, 75) ber die Bischöfe betonen, ICSUNg über den Spruch geht INa  - 1U kirchlicherseits wıeder
da{fß War eın soz1ialistisches Engagement in Kohärenz mit dem eiınmal die Ausarbeitung einer Strategie, alle Mög-
Glauben geben könne, dafß iINan ihn ber der „ Iranszen- lichkeiten auszuschöpfen, die sıch ım Rahmen dieses CNS begrenz-
enz der evangelıschen Botschaft“ nıcht iıne Option für den ten Spielraumes noch tür die katholischen Schulen ergeben.
Sozijalismus binden dürte An konkreten polıtischen Forderun- Besonders Von den reli Rıchtern, die sıch dıe Entscheidung
SCI das Dokument Ü die nach einer Veränderung der ausgesprochen haben, kamen bereits Hınweise, welches
unerträglichen Sıtuation der Völker un nach Mitbestim- Vorgehen günstigsten seıin werde. Als ersties mpfahlen s1e
INung 1n staatlıchen und privaten Unternehmen. vgl NCNS, 75), dafß dıe Kirche nıcht länger DaSsıVv blei-

ben sollte S1e sollte vielmehr ihrerseits Testtälle und
Die Diskussion :  ber staatliıche Zuwendungen tür die atholi- behinderter Schüler als Ausgangspunkt für Verfassungsklagen
schen chulen der USA ist  a durch ein weiteres Urteil des Ober- (Mifßsachtung der Bürgerrechte und des Rechts auf freıe Religions-
sten Gerichts der Vereinigten Staaten erneut nttacht WOIL- ausübung) nehmen. Außerdem INan inzwischen aut dıe
den. Am Maı erklärte das Gericht mıiıt Stiımmen baldige Ablösung der beiden stärksten Gegner der Hılfe tür
ein Gesetz des Staates Pennsylvania als verfassungswidrig, das prıvate Schulen Au  n Altersgründen. Weıtere Möglıichkeiten, das
besondere Hilfeleistungen und 1enste auch tür prıvate Schu- derzeitige Dilemma umgehen, waren dıe Einrichtung mobiler
len vorsah (vgl NCNS, 1 2 /5) Lediglich die Mög- Hıltsdienste der die Inanspruchnahme 1in aumen der öffent-
ıchkeit, dafß der Staat Textbücher auch prıvate Schulen lıchen Schulen un schliefßlich die Verlagerung der therapeuti-
entleiht, wurde weıterhin rlaubt Dıe leihweise Vergabe von schen Ma{fßnahmen VO Erziehungsbereich 1 den Gesundheits-
Landkarten, Atlanten oder ÜAhnlichen Hılfsmitteln für den sektor.

Bucher

9 Theologie als olge. Bonaven- den Nachvollzug bonaventurianischen Denkens und seiıne Ap-
Cura ein Weg tür heute. Herder, Freiburg - Basel - Wien plıkatiıon aut die heutige Siıtuation VO  —, Glaube und Theologie
1975 197 1n einem. Sehr pragnant wırd als Kennzeıichen dieser Sıtuation

beschrieben, da das Christliche 1mM „Kreuzfeuer Zzweıer e1n-
Der Nachfolger VO:  - Bernhard Welte autf dessen Freiburger ander widerstrebender Postulate“ steht: ol11 sıch als das
Lehrstuhl tür Fundamentaltheologie legt MI1t diesem Bu den Eıgenständıge un Andere gegenüber den Plausibilitäten uUuNnseIert

Ertrag seiner Bonaventura- Vorlesung 1mM Z Todesjahr des Erfahrungswelt zeıgen, oll sıch ber andererseıts den Maxı-
großen Antıpoden VO Thomas VO!]  3 Aquın VOT. Es geht ıhm inNen dıeser Erfahrungswelt verıfizieren lassen. Aus diesem
dabei nıcht iıne historische Beschäftigung bei aller pPro- Dilemma un: einer Reıhe VO  $ innertheologischen Problemen
tunden hiıstorischen Kenntnıi1s) miıt Bonaventura, den die tührt nach Hemmerle eın Bonaventura sıch Oorientierendes
„theologische Konsequenz des Franziskus“ n  NT, sondern Verständnis der Theologie als „reflektierte a  olge heraus,


